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Veröffentlichung des Europäischen Parlamentes zum Thema Mobilfunk 
 

"Unfreiwillige Objekte eines Massenexperiments" 
 
Kritische Töne schlägt das Europäische Parlament in Sachen Handyfunk an. Deren Wis-
senschafts-Direktion STOA veröffentlicht im März 2001 eine wissenschaftliche Bewertung 
der Mobilfunksituation. Auszüge aus diesem 36-Seiten-Papier zu den bisher vorliegenden 
Forschungsergebnissen: "Träfe ein neues Medikament oder ein Lebensmittel auf einen 
derartigen Mangel an Konsens und gleich starke Bedenken, würde es niemals zugelassen." 
Zu den aktuellen Grenzwerten: "Die Besorgnis der Öffentlichkeit ist nicht unbegründet 
und die Ironie der Situation besteht darin, dass unsere Sicherheitsrichtlinien elektroni-
schen Instrumenten mehr Schutz bieten als dem Menschen." Klare Worte von hoher par-
lamentarischer und wissenschaftlich fundierter Stelle. Die Konsequenz: "An Stellen mit 
Langzeitbelastung sollten 100 µW/m² nicht überschritten werden." 
 
EUROPÄISCHES PARLAMENT 
Generaldirektion 

Wissenschafts-Direktion STOA: 
Bewertung Wissenschaftlicher 
und Technologischer Optionen 

März 2001 
 
DIE PHYSIOLOGISCHEN  
UND UMWELTRELEVANTEN 
AUSWIRKUNGEN 
NICHTIONISIERENDER  
ELEKTROMAGNETISCHER 
STRAHLUNG 
 
Weitere Auszüge aus dem  
36-Seiten-Bericht: 
 
"Notfälle ausgenommen wird von 
der länger andauernden Benut-
zung von Mobiltelefonen durch 
Kinder, besonders vor der Puber-
tät, wegen ihrer erhöhten Anfäl-
ligkeit für potenzielle gesund-
heitsschädliche Wirkungen drin-
gend abgeraten." 

"Gegenwärtig ist der vom Men-
schen verursachte 'Elektrosmog' 
eine wesentliche Bedrohung für 
die öffentliche Gesundheit. Diese 
elektromagnetische Verschmut-
zung technischen Ursprungs ist 
insofern besonders heimtückisch, 
als sie sich der Erkennbarkeit un-
serer Sinne entzieht, ein Umstand, 
der eine eher sorglose Herange-
hensweise in Bezug auf den eige-
nen Schutz fördert." 

"Da elektromagnetische Felder 
für Technologien unverzichtbar 
sind, von denen die Gesellschaft 
nur widerstrebend abrücken wür-
de, sollten umfassendere Schutz-

möglichkeiten entwickelt werden. 
Wie bereits erläutert sind wir ge-
genwärtig anfällig für gesund-
heitsschädigende Auswirkungen, 
die durch nicht-thermische Effek-
te hervorgerufen werden können, 
die sich wegen ihrer Frequenzbe-
zogenheit der Regelung durch 
vorhandene intensitätsbasierte Si-
cherheitsrichtlinien entziehen." 

"Es gibt eine bedauerliche Ten-
denz, der marktfreundlichen For-
schung größere Bedeutung und 
mehr Publicity zuzumessen als 
der nicht marktfreundlichen For-
schungstätigkeit, welche die Mög-
lichkeit gesundheitsschädigender 
Einflüsse nahe legt." 

"Es ist nicht so sehr, dass in der 
Hast diese neue Technologie ver-
fügbar zu machen die erforderli-
chen Sicherheitsuntersuchungen 
umgangen oder Kompromisse ein-
gegangen wurden, sondern eher, 
was verwerflicher ist, dass bereits 
verfügbare Hinweise, dass die 
Technologie nicht gerade sicher 
ist, von der Industrie als auch von 
den nationalen und internationalen 
Kontrollbehörden beflissen igno-
riert wurden und werden." 

"Besondere Besorgnis in der Öf-
fentlichkeit und die meiste Ent-
rüstung erregt die unfreiwillige, 
rund um die Uhr stattfindende 
Belastung bestimmter Bevölke-
rungsgruppen durch die Emissio-
nen einer Mobilfunk-Basisstation, 
wenn diese unsensiblerweise in 
der Nähe von Häusern, Schulen 
oder Krankenhäusern aufgestellt 
wurde. Die Umgebung dieser 
Leute ist permanent und unaus-
weichlich belastet. Dies ist ein in-

akzeptabler Sachstand, welcher 
schwer wiegende ethische Fragen 
aufwirft. Es sind diese Menschen, 
an denen sich schließlich zeigen 
wird, ab welchem Grad eine chro-
nische Belastung durch solche Fel-
der schädlich ist - Informationen, 
die gegenwärtig noch nicht ver-
fügbar sind." 

"Im Endeffekt sind die Menschen 
unfreiwillige Objekte eines Mas-
senexperiments." 

"Obgleich das Auftreten nichther-
mischer Einflüsse nicht per se not-
wendigerweise schädliche Folgen 
für die menschliche Gesundheit 
nach sich zieht, geben die zuneh-
menden Anzeichen einer Überein-
stimmung zwischen einigen der 
veröffentlichten nichtthermischen 
Effekte der Strahlung und der Art 
spezieller berichteter gesundheits-
schädigender Auswirkungen An-
lass zur Sorge, besonders die neu-
eren Berichte über ein verstärktes 
Auftreten einer seltenen Art von 
Gehirntumoren (unbeschadet der 
relativ kurzen Belastungsdauer im 
Vergleich zu üblichen Ruheperi-
oden), das zur Gentoxizität der 
Strahlung konsistent ist." 
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